
»Mother, PEa ] ear Your Beat ...((

Stille als Horen auf Gott und seıne Schöpfung
KOSLOWSK!

Stille»Mother, I Hear Your Heart Beat ...«  Stille als Hören auf Gott und seine Schöpfung  JUTTA KOSLOWSKI  Stille ... Während ich an meinem Schreibtisch sitze und darüber nachdenke, was  ich zu diesem Thema zu sagen habe, werde ich abgelenkt: Ich höre das leise, aber  unaufhörliche Ticken meines Weckers unter dem Bett. Seit Stunden schon befin-  de ich mich im gleichen Zimmer, und bisher hat mich der Ton nicht gestört - ja,  ich habe ihn noch nicht einmal bemerkt. Da habe ich telefoniert, in Büchern ge-  blättert, mit der Tastatur meines Computers geklappert ... Erst jetzt, wo ich ganz  ruhig geworden bin und gründlich nachdenke, fällt mir dieses Geräusch auf.  Nun, da sich meine Aufmerksamkeit darauf gerichtet hat, kann ich erst weiter-  arbeiten, nachdem ich aufgestanden bin und meinen Wecker tief unter einem  Berg von Kissen zum Schweigen gebracht habe. Ich muss lächeln und an das  Märchen von der »Prinzessin auf der Erbse« denken, die selbst durch einen rie-  sigen Stapel von Matratzen hindurch noch das »schrecklich Harte« spürte und  die ganze Nacht hindurch kein Auge zutun konnte.  Trotz aller Ablenkung bin ich schon mitten beim Thema: Stille ermöglichst  es uns zu hören. Zu hören und aufmerksam zu sein auf unsere Umwelt, auf die  innere Stimme in uns selbst und auf Gott. In gewisser Weise ist die Unterschei-  dung zwischen diesen drei Bereichen künstlich und oberflächlich, denn in der  Tiefe der mystischen Erfahrung sind diese drei eines. Anders gesagt: Der Mysti-  ker, die Mystikerin vermag in allen Dingen Gott als Urgrund zu finden. Wenn ich  der Welt begegne, der Schöpfung, »Mutter Erde«, dann begegne ich damit zu-  gleich Gott als ihrem Schöpfer, dessen Abbild sie ist. Höre ich die innere Stimme  meiner tiefsten Sehnsucht, so ist dies letztlich die Stimme Gottes, die leise in mir  spricht. Die Stille bewirkt, dass ich mich weniger ablenken lasse von den Sinnes-  eindrücken um mich her - und sie zugleich mit gesteigerter Aufmerksamkeit  wahrnehmen kann. Noch intensiver wird diese Erfahrung, wenn ich nicht nur  »mit den Ohren faste« sondern zugleich mit den Augen - etwa, wenn ich mich  zum Gebet in die Wüste zurückziehe und die radikale Leere aushalte, die mich  dort umgibt. Dies kann dazu verhelfen, mich zu konzentrieren - und das bedeu-  tet nichts anderes, als »zur Mitte zu finden«. Was (oder wer) ist »die Mitte« nach  religiösem Verständnis? Wiederum: Gott.  594 SCHWEIGEN UND STILLE  DO! 1044623/CON.2015.5‚594-600Während ich meınem Schreibtisch sıtze und darüber nachdenke, WaS
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ru  1 geworden bın und gründlich nachdenke, MIr dieses Geräusch auf.
Nun, da sich meılne Aufmerksamkeit darauf gerichtet hat, annn ich erst welter-
arbeıiten, nachdem ich aufgestanden bın und meılınen ecker tief einem
Berg VON 1Ssen ZUuU Schweigen eDrac habe Ich INUSS ächeln und das
Märchen Von der »Prinzessin auf der Erbse« denken, die selbst Urc einen rlıe-
sıgen Stapel VO  —_ Matratzen INAUrC och das »Schrecklich Harte« spurte und
die aC INAUTrc eın Auge ZULU konnte.

TOLZ er Ablenkung hın ich schon mıiıtten eım ema Stille ermöglichst
e5 u1ls hören. ZuUu hören und aufmerksam seın auf uUuNseTe Umwelt, auf die
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dung zwischen diesen drei Bereichen künstlich und oberflächlich, enn In der
leife der mystischen Erfahrung SInd diese reı eines. Anders gesagt Der yStl-
ker, die Mystikerin vermag In en Dingen Ott qals Urgrund finden Wenn ich
der Welt begegne, der Schöpfung, „Multter Erde«, ann begegne ich damıt
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spricht. Die Stille bewirkt, aSss ich mich weniger ablenken lasse VoNnNn den Sinnes-
eindrücken mich her und S1Ee zugleic miıt gesteigerter Aufmerksamkeit
wahrnehmen ann Noch intensiver wird diese Erfahrung, WEln ich nıcht L1UT
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möchte ich In den folgenden Überlegungen Stille als Weg Ott beschre!l-
ben eın Weg, der mich zugleic MIr selhst und ZUTr ganzen Schöpfung,
deren »Seufzen ach rlösung« (Röm 8,23) hörbar wird und sich mıt meılner el-

Sehnsucht verbindet. €l möchte ich eın wenig VOoON meinen TIaNrun-
ocnh erzählen, die als eın eispie dienen können für die uC ach FOr-
INeN VOIN Spiriıtualität un klösterlichem en Manches davon 1st Oanz
subjektiv insgesamt jedoch ist die Sehnsucht ach Stille charakteristisch Tür
den zeitgenössischen Menschen und seiıne moderne Mystik Auf dem Weg der SELl
le habe ich viele Gleic  esinnte getroffen, die auf ihre Je eigene Art unterwegsSo möchte ich in den folgenden Überlegungen Stille als Weg zu Gott beschrei-  ben - ein Weg, der mich zugleich zu mir selbst führt und zur ganzen Schöpfung,  deren »Seufzen nach Erlösung« (Röm 8,23) hörbar wird und sich mit meiner ei-  genen Sehnsucht verbindet. Dabei möchte ich ein wenig von meinen Erfahrun-  gen erzählen, die als ein Beispiel dienen können für die Suche nach neuen For-  men von Spiritualität und klösterlichem Leben. Manches davon ist ganz  subjektiv - insgesamt jedoch ist die Sehnsucht nach Stille charakteristisch für  den zeitgenössischen Menschen und seine moderne Mystik. Auf dem Weg der Stil-  le habe:ich viele Gleichgesinnte getroffen, die auf ihre je eigene Art unterwegs  waren ...  Die Stille suchen  Meine erste große Erfahrung mit Stille habe ich auf einer Pilgerreise ins Heilige  Land gemacht. Nach dem Abitur, mit 19 Jahren, bin ich dorthin aufgebrochen,  weil ich auf den Spuren Jesu unterwegs sein wollte. Das habe ich damals ganz  wörtlich verstanden: Die Orte, die in der Bibel genannt werden, wollte ich besu-  chen, und dabei die Wege gehen, die dort beschrieben sind: von Jericho nach Je-  rusalem, von Nazaret nach Kana, von Jerusalem nach Emmaus ... Und natürlich  musste ich dabei zu Fuß unterwegs sein, wie es sich für einen richtigen Pilger ge-  hört. Dass es dabei auch um das »Leben mit leichtem Gepäck« geht, das habe ich  bald gemerkt - und dass es wichtig sein kann, sich Weggefährten zu suchen, weil  es alleine zu gefährlich ist. Ein Höhepunkt dieser Wanderschaft war die Erfah-  rung der Wüste - in Jordanien und vor allem in Ägypten. Ich kann nachvollzie-  hen, dass sich die Wiege des Mönchtums in der Wüste befindet und dass diese  Wüste im Land Ägypten liegt. Unvergesslich meine erste Nacht alleine unter dem  überwältigenden Sternenzelt des Sinai: Die Stille war hier tatsächlich so groß, so  vollkommen und tief - ich konnte sie hören.! Hören konnte ich die Millionen und  Abermillionen von Sternen, die an diesem vollkommen schwarzen Himmelszelt  strahlten. So wie die Augen vom Blendwerk befreit waren und in der Dunkelheit  die Sterne sehen konnten, so waren die Ohren vom Lärm verschont und konnten  die Sterne hören. Die uralten Worte Gottes an Abraham wurden mit unvermit-  telter Wucht vernehmbar: »Er führte ihn hinaus und sprach: Blicke doch auf  zum Himmel und zähle die Sterne, wenn die sie zählen kannst!« (Gen 15,5) Die  Größe Gottes, die ehrfurchtgebietende Größe der Schöpfung und die offenkun-  dige Kleinheit des Menschen - dies war die Botschaft der Stille. »Die Himmel er-  zählen die Ehre Gottes, und die Feste verkündigt seiner Hände Werk. Ein Tag  sagt’s dem andern, und eine Nacht tut es der andern kund, ohne Sprache und  ohne Worte; unhörbar ist ihre Stimme.« (Ps 19,2-4) Schöner als in diesem ural-  ten Psalmwort lässt es sich nicht ausdrücken: In der Stille hören wir Gott.  Ergriffen von dieser Erfahrung wollte ich es den ägyptischen Wüstenvätern  gleichtun und mich als Eremitin zurückziehen. Ein ganzes Jahr lang habe ich  damit verbracht, mich in Einsamkeit und Schweigen zu üben und dabei zwölf  Stunden am Tag die Heilige Schrift zu studieren (denn kein Zweifel: auch dort  595 JUTTA KOSLOWSKIDie Stille suchen
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MUSSTeEe ich el Fuls unterwegs se1in, WI1e es sich für einen richtigen Pilger ge
ört aSSs eESsS el auch das y»Leben mıiıt eichtem Gepäck« geht, das habe ich
hald gemerkt und ass e5 wichtig se1in kann, sich Weggefährten suchen, weiıl
5 lleine gefährlich 1st Eın Höhepunkt dieser Wanderscha War die rIiIa
rung der UsSste In Jordanıien und VOL em In Agypten. Ich annn NnacChvollzıe
hen, aSSs sich die 1e des Mönchtums ıIn der uUuste eiınde und ass diese
uUusSste 1M Land Agypten 1E Unvergesslich meılne aC Jleine dem
überwältigenden Sternenzelt des Sinal: Die Stille Wal 1er tatsäc  1C gTrOIS,
vollkommen und tief ich konnte S1Ee hören.! oren konnte ich die Millionen und
Abermillionen VON Sternen, die diesem ollkommen schwarzen Himmelszelt
strahlten. WwI1e die VO Blendwerk hbefreit und In der Dunkelheit
die Sterne sehen konnten, die ren VOoO arm verschont und konnten
die Sterne hören. DIie uralten orte Gottes Abraham wurden mıiıt unvermiıt-
telter uCcC vernehmbar: JEr Trührte In hinaus und sprach Blicke doch auf
ZU Hiımmel und Za die Sterne, Wen die S1e zählen kannst!« (Gen 156) DIie
TO Gottes, die ehrfurchtgebietende TO der Schöpfung und die OoIfenKun
dige Kleinheit des Menschen 1es Wal die Botschaft der Stille »DIe Himmel e -

zählen die Ehre Gottes, und die este verkündigt selner an Werk Eın 1ag
sagt’s  2 dem andern, und e]lne AC LUL S der andern kund, ohne Sprache und
ohne Oorte; unhörbar lst ihre Stimme.« (Ps 19,2-4 chöner als In diesem ral-
ten Psalmwort lässt 5 sich nıcht aqusdrücken: der Stille hören WIT GOtt

Ergriffen VoNn dieser Erfahrung wollte ich CS den aägyptischen Wustenvatern
gleichtun und mich als Eremitın zurückziehen. Eın 9anzes Jahr lang habe ich
damıt verbracht, mich In Einsamkeit und Schweigen ben und el ZWO
tunden 1ag die Heilige chrift studieren enn eın Zweifel auch dort
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können WIT (10tt hören) Von der eremitischen Lebenswelse hat mich ann ZUr

koinobitischen edran 1n gewlsser Weise der Entwicklung ıIn der Geschichte
des Mönchtums folgend.“ Zurück In Deutschlan habe ich In einem Kloster
uiIinahme gebeten und durfte für eın halbes Jahr bel den Franziskanerinnen
Von Sielßen mitleben. Als einzige evangelische Christin gemeinsam mıiıt dreihun
dert katholischen Ordensschwestern das War eine besondere ökumenische He-

rausforderung Tfür mich. Das »Horen aus der Stille« wurde diesem Ort
eCUu«cC Erfahrungen bereichert. habe ich ort die PraxI1s des »Herzensgebets«
kennengelernt”, bei welcher eın 9anz einfaches Gebetswort immer und 1lim mer
DEeUu wiederholt wird bis sich zunächst miıt dem eigenen tem und chlielß
iıch auch miıt dem Herzschlag synchronisiert und zuletzt verselbständigt, Ssodass
dieses gleichsam In der elementaren Sprache des eigenen KöOörpers ZU

USdruC kommt »Herr esus Christus, erbarme dich unser!'« Auf diese Weise
verwirklichten Gottsucher uUurc dıe Jahrhunderte die Mahnung des Apostels
Paulus »Betet ohne Unterlass!« (1 ess S »Erhbarme dich uUNSCI« Damıt wird
die weiche, zärtliche Seite Gottes angesprochen und die Wirklichkeit In
diesem IC wahrgenommen. »Erbarme dich UNSEer« Miıt diesem Wort verbindet
sıch der eter, die Beterın miıt dereSchöpfung und SC  1e aqalle und ql
les In ihr mıt eın macht das Herzensgebet das eigene Herz weıit und
verbindet uns miıt dem eufzen der ganzen Kreatur Erbarmen un:! Erlö-
sung.*

ESs gab och manche weltere Stationen auf meinem persönlichen »Pilgerweg
der Stille« etiwa eiıne Fuilswallfahr auf dem Jakobsweg ach antlıago de (OoMm-
postela Hier ıll ich jedoch L1LLUTr och VO  —_ einem einzigen rlieDnıs berichten,
weil och nicht an ZUFuüC  legt und weıl Cc5 mich tief epragt hat, aSSs ich
das Gefühl habe, ich INUSS mich och einmal 1EUu ekehren, Ja mit dem christlı-
chen Glauben och einmal Oanz VOIN anfangenkönnen wir Gott hören). Von der eremitischen Lebensweise hat es mich dann zur  koinobitischen gedrängt, in gewisser Weise der Entwicklung in der Geschichte  des Mönchtums folgend.* Zurück in Deutschland habe ich in einem Klosterum  Aufnahme gebeten und durfte für ein halbes Jahr bei den Franziskanerinnen  von Sießen mitleben. Als einzige evangelische Christin gemeinsam mit dreihun-  dert katholischen Ordensschwestern - das war eine besondere ökumenische He-  rausforderung für mich. Das »Hören aus der Stille« wurde an diesem Ort um  neue Erfahrungen bereichert. So habe ich dort die Praxis des »Herzensgebets«  kennengelernt?, bei welcher ein ganz einfaches Gebetswort immer und immer  neu wiederholt wird - bis es sich zunächst mit dem eigenen Atem und schließ-  lich auch mit dem Herzschlag synchronisiert und zuletzt verselbständigt, sodass  dieses Gebet gleichsam in der elementaren Sprache des eigenen Körpers zum  Ausdruck kommt: »Herr Jesus Christus, erbarme dich unser!« Auf diese Weise  verwirklichten Gottsucher durch die Jahrhunderte die Mahnung des Apostels  Paulus: »Betet ohne Unterlass!« (1 Thess 5,17) »Erbarme dich unser«: Damit wird  die weiche, zärtliche Seite Gottes angesprochen und die ganze Wirklichkeit in  diesem Licht wahrgenommen. »Erbarme dich unser«: Mit diesem Wort verbindet  sich der Beter, die Beterin mit der gesamten Schöpfung und schließt alle und al-  les in ihr Gebet mit ein. So macht das Herzensgebet das eigene Herz weit und  verbindet uns mit dem Seufzen der ganzen Kreatur um Erbarmen und Erlö-  sung.*  Es gab noch manche weitere Stationen auf meinem persönlichen »Pilgerweg  der Stille« - etwa eine Fußwallfahrt auf dem Jakobsweg nach Santiago de Com-  postela. Hier will ich jedoch nur noch von einem einzigen Erlebnis berichten,  weil es noch nicht lange zurückliegt und weil es mich so tief geprägt hat, dass ich  das Gefühl habe, ich muss mich noch einmal neu bekehren, ja mit dem christli-  chen Glauben noch einmal ganz von vorne anfangen ...  Das geschah auf einer Pilgerreise auf die schottische Insel Iona, wo ich eine  Woche in dem dortigen Kloster verbracht habe. Gemeinsam mit Besuchern aus  den verschiedensten Ländern wurden wir dort in die Spiritualität des keltischen  Christentums und der Kommunität von Iona eingeführt.” An einem Tag waren  wir eingeladen, zu Fuß über die Insel zu wandern und dabei auf Gott zu hören —-  im Schweigen, versteht sich. Oder doch nicht ganz im Schweigen: Ali Newell, die  Ehefrau des langjährigen Leiters der JIona-Community, gab uns ein ganz einfa-  ches Lied mit auf den Weg, das unsere Schritte begleiten sollte. Ein Lied, das sich  nicht aus christlichen Wurzeln speist, sondern aus der Spiritualität indianischer  Naturreligionen, und das mich tief bewegt hat: »Mother, I feel you under my feet -  Mother, T hear your heart beat ...« Während ich ruhig und still über die grünen  feuchten Hügel schritt, die kühle Luft in mich aufnahm, sich über mir die un-  endliche Weite des wolkenverhangenen Himmels wölbte (so groß, so leer wie in  der ägyptischen Wüste und doch noch einmal ganz anders) - da konnte ich sie  wieder hören: die große Stille.  Und zugleich konnte ich tatsächlich den Herzschlag von Mutter Erde unter  meinen Füßen fühlen und hören, so wie ich es schweigend sang, so wie es in mir  klang: Mother, I hear your heart beat.° Da war es mir, als würden sich die ver-  596 SCHWEIGEN UND STILLEDas geschah auf eiıner Pilgerreise auf die schottische NSse 10na, ich eiıne
OC 1ın dem ortigen Kloster verbracht habe Gemelinsam mıt Besuchern Aaus

den verschiedensten Ländern wurden WIT dort In die Spiriıtualität des keltischen
Christentums und der Kommunıität VON lona eingeführt.? einem l1ag
WIT eingeladen, Fuls ber die Nse wandern und el qauf (GJo0tt hören
1mM Schweigen, versteht sich. Oder doch nicht 9anNzZz 1mM Schweigen Alı Newell, die
Ehefrau des Jangjährigen Leiters der Iona-Community, gab uns eın Oanz einfa-
ches Lied mıt qauf den Weg, das UNSEeTE CNrıtte begleiten sollte Eın Lied, das sich
nıcht AaUs christlichen Wurzeln spelst, sondern Aaus der Spirıtualität indianiıscher
Naturreligionen, und das mich tief bewegt hat »Mother, feel VOU under feet
other, hear VOoUur heart heat K Während ich ru und ST1 ber die grunen
feuchten schritt, die Luft In mich aufnahm, sich ber MIr die
endlıiıche Weıte des wolkenverhangenen Himmels wölbte (SO grOIS, leer WI1Ie in
der aägyptischen uste und doch och einmal 9anz nders) da konnte ich 61e
wieder hören: die groifßse Stille

Und zugleic konnte ich tatsäc  1@ den Herzschlag VON Multter Erde
meılnen en Tfühlen und hören, WIe ich CS schweigend Sang, WIe 5 In mMI1r
an other, hear VOoUr heart beat.© Da War CS mIr, als würden sich die VEl -
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schledensten Erfahrungen, die ich bisher auf meınem Weg Gott machen durt:
te, miteinander verbinden und einer einzigen groisen Erkenntnis werden
WI1e die vystiker der verschiedenen Religionen ihrem jeweiligen Urgrund VOTI -

stoisen und sıch dort reffen Der Herzschlag VoNn Mutltter Erde verschmaolz mıt
dem Herzensgebet der christlichen Mönche, und beides verband sich wiederum
miıt dem eufzen der Schöpfung ach rlösung. Wer dieses eufzen
wanrhna verniımmt, den erfasst eın groises Erbarmen, das sich wiederum mit
dem Erbarmen ıIn Gottes erzen verbindet. flieilst die Begegnung miıt Gott, mıt
der Schöpfung und mıt mMI1r selbst1,und die Grenzen scheinen sich In
dieser Erfahrung der Einheit aufzulösen. Dennoch fühlte ich mich In jenem MO-
ment nıcht einsam, sondern zutiefst mıt meınem christlichen Glauben verbun-
den Die Tradition des keltischen Christentums gab MIr uCcC  a  9 darüber hın
aus kam mMIr etiwa der berühmte Sonnengesang des eiligen Tranz VOIN Assısı In
den SIinn, der MIr och Aaus meıner Zeıt 1M Franziskanerinnen-Kloster
WAr. ort wird (Gr90ttes Lobh »durch UNseIie Schwester, Multter Erde«,
und alle Mitgeschöpfe werden VOIN Franziskus als »Schwester« und »Bruder«
gesprochen die Gestirne Himmel und die 1er emente auf en chliels
ich auch all »Jene, die verzeihen (10ttes 1e willen« und »UMNSsSer Bru-
der, der leibliche Tod«./

Haus der Stille

Auf der Nse lona War ich 1Ur rfür eın Daarl Tage Besuch: doch hat mich meılne
Sehnsucht auf dem Weg ott auch In meılner Heimat ıIn eın Kloster geführt
Selt eın Daar Jahren ebe ich gemeinsam miıt meılner Familie ıIn eiıner Okumen1i-
schen ommunıität 1M Kloster Gnadenthal 1es ist nıcht LU eın verheiisungs
voller Name, sondern auch eın wunderbarer Ort Hier en Ordensbrüder und
Schwestern gemeinsam miıt Famıilıen Männer und Frauen, Ledige und Verhel
ratete, Alte und unge, Menschen AUs der katholischen, evangelischen oder Trel-
kirc  iıchen Tradition, dem »Einheıit In Vielfalt« DIe Bewahrung der
Schöpfung hat 1er eine hbesondere Bedeutung, enn die Gemeinscha eirel
eiıne biologische Landwirtscha Und auch 1er geht eS wieder Stille. Dıie
Kommunıität ra selt vielen Jahrzehnten eın »Haus der Stille«, Menschen
aus der Hektik des Alltags ZUr Ruhe finden ® Hier können S1Ee {Gott suchen und
dem Herzschlag der Schöpfung lauschen.

Das Jahr ber werden ort sogenannte {Stille Wochenenden« angebo-
ten, und c5 ist immer wleder beeindruckend erleben, wI1e 1el ort 1MmM Verbor-

geschieht DIie Teilnehmenden kommen Donnerstag en oftmals CI -

schöpft und mıiıt einem ganzen Sack voller Lasten und Fragen, die S1Ee miıt siıch
herumtragen. Danach verbringen S1E mehrere J1age ın vollkommenem Schweigen

bel den Mahlzeıten wird nicht gesprochen Erst urz VOL der Abreise
Sonntag wird das Schweigen gebrochen, und Wel möchte ann den anderen CT -

zählen, WaS erlebt hat Da hat sich für fast jeden die Erschöpfung In UuVver-
sicht verwandelt, die Müdigkeit In ra und d Uus den Fragen sınd Antworten DE
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worden oder aber die alten Fragen SInd nicht mehr wichtig, weiıl sich ganz
eUuU«C und un  te Perspektiven auIigetan en Wenn uUunNlseTe eele auf die

eIse Gott ZUT Ruhe findet annn können WIL das Psalmwort eEINSTIM-
inen » Meıne eele 1ST STl ott der [L hilft« (Ps 62 2) und »Ich gehe nıcht

mIT groisen Dıngen die ILLLIE wunderbar Sınd Fürwahr eele 1St
SET1 und ru  1 geworden WIC C111 kleines Kınd hel SCINET utter WIC CIM kleines
Kınd 1ST eele ILLLLE < (Ps 131 2)

Stille als oren

DIe mystische Erfahrung 1ST das eiNeEe ihre theologische Reflexion das andere
Beides L1USS zusammenkommen »Lheorie« (Gottesschau) ermö  ichen
eım ema Stille scheint ILLLLE wichtig, ass S1C nıcht UTr die Abwesenhel VOIN

Geräuschen bedeutet aSsSs SIC mehr 1ST als Lautlosigkeit wohltuend 1es
ulserIer: lärmertfüllten Welt auch SCIMN mag, esS 1ST doch 1Ur e1INEC Voraussetzung
Trür das CS eigentlich geht Stille als 1i1LNETIEC Haltung der Aufmerksamkeit
des Lauschens des OoOrens auf das ro » DU« Dieses egegne uns SEeE1INeTr

zweiıfachen Dımension Gott als chöpfer 9oeMEINSAM mIıt SCINET Schöpfung Des
halb bın ich davon überzeugt, dass tiefen Zusammenhang g1bt zwıischen
dem Suchen ach Stille und dem Finden der Schöpfung.

Ich selbst habe ber das oren auf den Herzschlag Von utter Erde 1e] ach-
gedacht Das vorläufige rgebnis LHNE1NET Überlegungen sieht au  N DIıie atur
er rel1g1Öös gesprochen die Schöpfung) eiınde sıich Begınn des dritten
Jahrtausends tiefgreifenden T1ISEe Umweltzerstörung und Klimawandel
sSınd Stichworte aIiur die uns ZUrL Genüge bekannt sSınd den etzten Jahr
zehnten 1ST jedoch eutlic geworden aSs uUuNnseTe are Einsicht die dramatı-
schen Entwicklungen nicht ausreicht eiINeEe grundlegende Verhaltensände-
rung hbewirken Warum? Der Zusammenhang zwischen menschlichem
Fehlverhalten (beispielsweise den (‚O2 Emiı1ıssıionen AUuUus uUNsSseTrTeNl WS und den
negatıven Konsequenzen (etwa dem Anstieg des Meeresspiegels quf den Dazifi-
schen Inseln) 1ST nicht eindeutig CeNUQ, ZU mMdenken führen er
zeıtlichen och räumlichen Sınn siınd die Folgen Trür uns unmıittelbar erfahr
bar ganz abgesehen davon aSss diese Folgen nıicht unbedingt die Verursacher
selhst reffen Miıt der Fähigkeit ZU vorausschauenden Handeln sSind WIT Men-
schen nıcht genügendem Mais ausgestatte OmDplexe Ursache IrKungS-
Zusammenhänge Steuern auch WeNn WIT SIC durchaus erkennen
gen

Dieser Sachverha 1ST der Dehbatte weltgehend bekannt Neu 1ST für mich
die Überzeugun Der Theologie kommt ler e1INeE ENOTMEC Aufgabe und Verant-
wortung damit CIMn Ausweg aus der T1Se eIunden werden ann 10 Wır be
wahren dıe Umwelt weIll WITL SIC lıehen aum Achtung und Ehr
Turcht en für SIC als Schöpfung 1ne unzureichende Theologie hat dieser
Fehlentwicklung OTrSCHAu geleistet die »Schöpfungsvergessenheit« Christen-
tum War ber Jahrhunderte hinweg die notwendige ideologische Grundlage für
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die Ausbeutung der atur In der westlichen elt.!! Das edeute aber 1mM
kehrschluss, aSs sich 1er eine außerordentliche Chance Tfür uns auftut: Wel-
chen Auftrag ann das Christentum Beginn des dritten Jahrtausends erIiu
len werden WIT überhaupt och gebraucht? Wır können der Menschheit
tatsäc  1C einen groisen Dienst Cun, indem WIT daran mitwirken, dıe spirituellen
Grundlagen für die Bewahrung der Schöpfung Schafjften Das schlechte Gewlssen
und die 1NSIC 1ın das, Was werden sollte, reichen offensichtlich
nıicht Aaus, Menschen ZUTE Umkehr bewegen Was aber Wware, wenn WIT AUN

uUuNnseren geistlichen Wurzeln heraus lernen würden, Mutter Erde tatsäc  1C
iehen?

Fiıne Zukunftsaufgabe fuür das Christentum

Hıer eröffnet sich eın weltes Aufgabenfel für Theologie und Kırche Bereıts selt
den 1950e€er Jahren, als der »Konziliare Prozess für Gerechtigkeıit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung« inıtllert wurde, SıInd viele ökumenische Basısgrup-
DCN entstanden, die sich diesem Ziel verpflichtet wWIssen; dennoch bleibt och
viel iu  5 Bereich der Forschung Ist 1ler VOL em die systematische Theo-
1e€ herausgefordert, den Traktat der Schöpfungslehre In seıner Bedeutung
hervorzuheben und In Verbindung bringen miıt der gesellschaftliıchen ebat-

ber den Umweltschutz und dem Öökumenischen Dialog ZU ema »Bewah-
rung der Schöpfung« Aber auch die Liturgiewissenschaft lst 1er gefragt,
CU«C Entwürtfe für und Gottesdienst vorzulegen, die nıcht 1U gendersen-
sıbel, sondern auch »schöpfungssensibel« sind. el ollten WIT hbeherzt und
mutig vorgehen angesichts der Dringlichkeıit der Aufgabe ugleic sSınd der
pra  Ischen Umsetzung viele Akteure beteiligt: GemeindepfarrerInnen und Re-
lıg1ionslehrerInnen können l1ler eues ausprobileren und azu beitragen, ass
das Christentum auch ıIn der Gegenwart als hbedeutsam erleht wIird und aSss
»Schwester Erde« aqals Go0ttes Schöpfung geachtet wIrd. FEın eispie Trür diesen
Ansatz ist der » der Schöpfung«, der jedes Jahr September egangen
WITrd. Ursprünglic 1m Bereich der orthodoxen Tradition entstanden, wird In
ökumenischer Verbundenheit inzwischen auch In anderen Kırchen ereler
lerdings sind gelegentliche Groisveranstaltungen aum ausreichend für einen
nachhaltigen Bewusstseinswandel; WIT brauchen nicht weniger als eıne um({fas-
sende Erneuerung uUuNnseTer Lieder, exte, Bibelleseordnungen USW. für den
chen ebrauch, UNSeEeTE Vernachlässigung der Schöpfung überwınden und
tatsäc  1C »Umkehr« praktizieren.

In den biblischen Schriften und der christlichen Tradition sind reichhaltige
Quellen vorhanden, AUS denen sich eine Spiritualität der Schöpfung entwickeln
lässt ebenso WI1e In anderen relig1iösen Traditionen). 1es 1st die Herausforde
rung, VOT die das Chriıstentum In der gegenwärtigen Krise der Menschheit DE
stellt iSt, eıne Zukunftsaufgabe VOINl epochaler Bedeutung. Wenn WIT uns ihr stel-
len, können WIT vielleicht eın weni1g VONN dem wlieder gut machen, Wads WIT der
Schöpfung verbrochen aben, die WIT ber Jahrtausende hinweg hbeherrschen
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lehrten, anstatt SIE behauen und bewahren« en 1,28) annn ird das Seuf
Zzen der Kreatur rlösun Srhörun finden
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